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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1813
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Sie Aigititte

( Simia Angllad )

Dieſes Aeſſcheniſt nicht gröͤßer , als eine jaͤhrige Katze und wenigſtens uͤber 1 Fuß lang . Den
Namen Aigrette fuͤhrt es bey Buͤffon; ſein vaterlaͤndiſcher Name aber iſt Tjäkko . Der

franzoͤſiſche Naturforſcher nahm ſeine Benennung von dem Haarbuͤſchel her , der wie ein

Quaſt oben auf dem Kopfe des Affen ſteht .

An der Stirn ſind die Haare ſchwarz , das Geſicht iſt kahl , runzlich und ſehr häßlich .
Der ganze Hberleib iſt mit einem braunen Haar bedeckt , das am Unterleibe aſchgrau wird .
Der Schwanz iſt ungefaͤhr ſo lang , wie der Koͤrper ; der Bart am Kinn ſehr kutz .

Dieſe Affen wohnen auf der Inſel Java , und werden von dorther auf hollaͤndiſchen
Schiffen haͤufig nach Europa gebracht und verkauft . Es ſind gutmuͤthige Thiere , welche
die Geſellſchaft ihres Gleichen ſehr lieben , und ſich einander umarmen . In Etmanglung
von Geſellſchaftern ihrer eigenen Gattung , ſpielen ſie mit Hunden ; an den Menſchen ſchmie⸗
gen ſie ſich gern an , und liebkoſen ihn . Wenn ſie einen Affen anderer Gattung erblicken ,
ſo begruͤßen ſie ihn mit allerley Grimaſſen . Sie ſind gelehrig , aber ihre Grimaſſen und

Geſichtsverzerrungen bis zum Eekel abſcheulich . Sie verbreiten einen widrigen , moſchusar⸗
tigen Geruch .

Sie laufen auf zweßy Beinen . Wenn die Fruͤchte reifen , kommen ſie truppenweiſe her⸗
bey , um zu ſtehlen . Den Hirſenpflanzungen thun ſie vielen Schaden . Sie rupfen einen

Staͤngel nach dem andern aus , beſehen jeden einzeln , werfen die , welche ihnen nicht ge⸗
fallen , weg , und waͤhlen andere an ihrer Stelle . Wenn ſte genug haben , ſo faſſen ſie ei⸗

nige mit dem Munde , andere nehmen ſie unter die Arme , noch andete in die Haͤnde, und
eilen dann auf zwey Beinen mit der Beute fort . Verfolgt man ſte, ſo werfen ſie alles weg ,
außer was ſte im Munde haben , und laufen auf allen Vieren ſchnell davon .

Auch von dieſer Gattung iſt das Weibchen einem Blutabgang ausgeſetzt .
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